
Die Zukunft ist eine endlose Reise. Eine ewige 
 Expedition, in der wir uns als Menschen, 
 Organisationen, Gesellschaften bewähren und ver-
wandeln. Wir begleiten und orga nisieren  diese Ex-
pedition, indem wir Vordenker, Vor- Seherinnen und  
Zukunftsexperten unserer Zeit zu einem  lebendigen 
Netzwerk verbinden. Zukunft ist eine Beziehung. Wir 
kuratieren das Kommende.

Begleiten Sie uns. In unserem Newsletter erhalten Sie 
einmal monatlich Informationen zu unserem Angebot, 
bekommen exklusiven Inhalt und besondere Angebote.
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Deutschland: 35 Prozent
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Die atomisierte Zukunft?

1-Personen-Haushalt
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Tiererlebnis: 
Schweinewaschen im  Hotel  Gartnerkofel

Der beliebteste Freizeitsport bei den Kindern 
und den Schweinen
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V
om alten Sportplatz ist nichts 
mehr übrig. Am Ortsende von 
Hieflau, einer entlegenen Ort-
schaft in der Obersteiermark, 
nahe am Nationalpark Gesäuse, 
stehen oben am Berg Camping-
busse und Tiny Homes um ein 

modernes Gebäude mit einer Fotovoltaikanlage 
am Dach. Zwischen Gartenmöbeln und einer  
Feuerstelle sitzen junge Menschen mit Laptop, es-
sen Burrata-Salat und trinken Caffè Latte. Es sind 
Designer, Informatikerinnen und Unternehmens-
berater, die hier in der Provinz arbeiten – und 
gleichzeitig Urlaub machen. »Workation« heißt 
der hippe Trend der Arbeitswelt, den man seit  
einem Monat auch in Österreich erleben kann, in 
Hieflau, einem verschlafenen Ort, in dem bis vor 
wenigen Monaten nur noch wenig los war. 

Unten im Dorfzentrum steht Bürgermeister 
Bernhard Moser an der verlassenen Hauptstraße. 
Vom Gewusel oben merkt man hier nichts. Über 
Hieflau macht sich der Ortschef keine Illusionen: 
»Ja, hier ist es leider noch recht unansehnlich«, sagt 
der 59-Jährige und meint damit die leer stehenden 
Gebäude, von denen der Putz blättert. 

Hieflau ist eine Abwanderungsgemeinde, wie es 
so viele gibt, gerade in der Steiermark. Von den 2000 
Einwohnern, die in den 1960ern noch hier lebten, 
sind gerade einmal 700 übrig. Moser möchte schon 
lange gegensteuern und dem Ort neues Leben ein-
hauchen. Bisher fehlte ihm ein Konzept dafür. Dann 
kam Hilfe von außen. Und mit dem neuen Campus 
am Sportplatz könnte es endlich klappen.

Corona hat zum Boom des Homeoffice geführt. 
Man arbeitet im Büro oder daheim, trifft sich per 
Videocall und kann die Dienstzeiten oft selbst ein-
teilen. Workation ist im Grunde nur die Fortsetzung 
davon: Man arbeitet und verbringt die Freizeit an 
einem Ort, weg vom Büro und der eigenen Woh-
nung. Es muss nicht gleich Bali sein, es reicht oft 
schon die Alm zwei Täler weiter oder der See, der nur 
wenige Stunden von zu Hause entfernt ist. Wor ka tion 
ist das Homeoffice an einem beliebigen Ort. Wie der 
Begriff selbst ist es eine Verschmelzung von Arbeit 
(work) und Urlaub (vacation). 

Vor zwei Jahren, im August 2021, sitzen Andreas 
Jaritz und Julia Trummer vom Start-up Emma Wan-
derer im Büro von Bürgermeister Moser. Im Gepäck 
haben sie einen fertigen Plan für ihren Workation-
Campus in Hieflau. Jaritz war jahrelang als digitaler 
Nomade unterwegs. Der Informatiker arbeitete im 
Marketing, trieb sich auf der ganzen Welt herum und 
drehte Surffilme. Mit Julia Trummer, die unter an-
derem als Managerin in einem Fünfsternehotel in 
Portugal gearbeitet hat, verbindet ihn das Interesse, 
neue Formen des Zusammenarbeitens zu schaffen. 
Sie erzählen, dass sie immer öfter auf Menschen ge-
stoßen seien, die sich in ihrem Job nach Freiheit 
sehnten – und auf Unternehmen, die offen dafür 
waren. Es entstehe gerade ein neuer Typ von Arbei-
tern, sagt Jaritz, »nämlich der des corporate nomad, 
der zumindest temporär ortsunabhängig arbeiten 
möchte«. Nicht mehr nur Selbstständige wollen von 
überall arbeiten, sondern auch Angestellte.

Jaritz und Trummer, beide Steirer, waren über-
zeugt: Das wird das nächste große Ding. Sie suchten 
nach einem Ort, der mehrere Voraussetzungen er-

Homeoffice im Gebirge
Nicht nur digitale Nomaden wollen überall arbeiten, auch Angestellte zieht es hinaus. Von dem Trend profitieren entlegene Orte VON SABRINA LUTTENBERGER

Idyllisch ist es in Hieflau tatsächlich. Der Ort 
liegt am Eingang des Nationalparks Gesäuse, gut 
eingebettet in die Ostalpen. Das Bergpanorama ist 
beeindruckend, durch den Ort rauscht die Enns. 
Die schöne Landschaft änderte aber nichts daran, 
dass der Ort seine Zukunft eigentlich schon hinter 
sich hatte. Weil am nahe gelegenen Erzberg irgend-
wann nicht mehr so viele Arbeiter gebraucht wur-
den, sind die Menschen weggezogen. Die jüngsten 
Dorfentwicklungsprojekte sind überschaubar: ein 

neuer Supermarkt und ein Bankomat. Seit 2015 ist 
Hieflau nicht einmal mehr eine eigenständige Ge-
meinde und wurde mit dem benachbarten Landl 
zusammengelegt. Dort ist Moser seit mehr als 20 
Jahren Bürgermeister. Seit Hieflau in seine Zustän-
digkeit fällt, hat er einiges versucht, um dem Ort 
unter die Arme zu greifen. Die Volksschule, die 
mangels Kindern nicht mehr gebraucht wurde, ist 
nun eine Pension, die Gemeinde unterstützt die 
Einheimischen bei der Renovierung ihrer Häuser 

und will demnächst selbst »einen Ort der Begeg-
nung« in einem leer stehenden Gebäude schaffen. 
Derzeit werden noch weitere Ideen gesammelt. Als 
Inspiration dient der Workation-Campus. 

Dort sitzen mittlerweile nicht mehr nur arbei-
tende Menschen vor ihren Laptops. Auch die Hie-
flauer selbst zieht es rauf auf den alten Sportplatz. 
Hier können sie sich endlich wieder zum Kaffee-
klatsch treffen. Noch vor wenigen Wochen mussten 
sie dafür in den Nachbarort fahren.
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Bernhard Moser, 
59, Bürgermeister 

Links: Der
»Workation«-

Campus in
Hieflau, im

Hintergrund das 
Gesäuse

ANZEIGE

füllen musste: gut erreichbar, in der Natur gele-
gen, mit vielen Freizeitmöglichkeiten – und 
schnellem Internet. Bei ihrer Suche landeten sie 
schließlich in Hieflau und waren begeistert.

Bürgermeister Moser war beim ersten Ge-
spräch mit den zwei Jungunternehmern hingegen 
skeptisch. »Ich habe mir nicht vorstellen können, 
wie so etwas gerade bei uns funktionieren soll«, 
sagt er. Doch Jaritz und Trummer überzeugten 
ihn. Nicht zuletzt deshalb, weil sie kein Geld von 
der Gemeinde wollten. Die neun Millionen Euro 
für den Bau des Campus hatten sie mit ihrem 
Start-up bei Investoren und Banken lukriert. Von 
Moser wollten sie am Ende nur, dass die Gemein-
de einen Glasfaseranschluss für möglichst schnel-
les Internet ermöglicht und ihnen den Baugrund 
verkauft. »Für mich war letztlich entscheidend, 
dass die Region und die Bevölkerung profitieren«, 
sagt Moser. Die Bauaufträge gingen an lokale 
Firmen, und am Campus entstanden neue Ar-
beitsplätze für Einheimische. Insgesamt bietet der 
Campus 100 Betten und 30 Stellplätze für Cam-
per. Einzelzimmer gibt es ab 119 Euro pro Nacht, 
und Campingplätze sind für 38 zu haben. Eine 
Kinderbetreuung ist derzeit noch in Planung.

Die Nachfrage nach Workation ist groß und 
für Unternehmen attraktiv, vor allem wenn sie im 
eigenen Land gemacht wird. Denn: Solange man 
in Österreich bleibt, sind Workation und Home-
office rechtlich vergleichbar. Versicherungs- und 
steuertechnisch ist damit alles geregelt und relativ 
unkompliziert.

Noch bevor der Campus in Hieflau im August 
überhaupt eröffnet wurde, hatten Unternehmen 
wie Austrian Airlines und Sony bereits Plätze ge-
bucht. Bettina Kubicek führt den Wunsch der 
Arbeitnehmer nach Workation auf die Corona-
Pandemie zurück: »Angestellte wollen sich den 
Tag selbst einteilen und flexibel arbeiten«, sagt die 
Arbeits- und Organisationspsychologin an der 
Uni Graz. Kubicek hat an der Flexible Working 
Studie 2022 des Beratungsunternehmens De loitte 
mitgearbeitet. 75 Prozent der befragten Unter-
nehmen gaben an, dass ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter an Workation interessiert seien. »Die 
hohe Zahl hat mich überrascht«, sagt Kubicek. 
Dass Unternehmen immer öfter darauf eingehen, 
erklärt sie mit der Veränderung der Machtverhält-
nisse am Arbeitsmarkt. Arbeitnehmer könnten 
mehr Forderungen stellen – oft mit Erfolg. Wor-
kation sei ein Weg, als attraktiver Arbeitgeber zu 
gelten, was gerade in Zeiten des Fachkräfteman-
gels immer wichtiger werde. 

Das weiß auch Denise Dvorak vom Unter-
nehmen Specialis IT, das in der Nähe von Graz 
sitzt. »Wenn man keine Workation bietet, 
kommt man für viele Bewerber gar nicht erst 
infrage«, sagt sie. Bald sollen die ersten Mitar-
beiter ihres IT-Unternehmens nach Hieflau 
fahren. »Dort soll es sehr idyllisch sein«, sagt 
Dvorak, die hofft, Mitarbeiter dadurch lang-
fristig ans Unternehmen binden zu können. 

Der Plan könnte funktionieren, laut der Studie 
Workation zwischen Wunsch und Wirklichkeit der 
Unternehmensberatung PwC erhöhen Wor ka-
tion-Angebote für 79 Prozent der Mitarbeiter die 
Jobzufriedenheit.

Wir alle leisten einen Beitrag zur Energiewende, indem wir fossile Brennstoffe durch
grünen Strom ersetzen. Deswegen investieren wir bei VERBUND in die

Erzeugung und Verteilung von immer mehr grünem Strom. Denn es ist wichtig, dass er überall
bereitsteht, wo er gebraucht wird. Gemeinsam sind wir die Kraft der Wende.

Die Zukunft braucht
mehr grünen Strom.

Darum investieren wir in
mehr erneuerbare Energie.
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Zielgruppen?

Kinderfamilien

Niedrige Einkommen, preiswerter Urlaub

? Neue Städter

Greenworking auf dem Land (Teams& Einzelne)

Natursuchende Einzelgänger

Genuss-Suchende auf Authentic-Suche

Erntehilfe?



Perspektive des 
Niedergangs 

Wir machen alles so weiter 
wie bisher, aber alles wird 

immer schlimmer

Perspektive  
des Übergangs 

Wir stellen uns dem Wandel mit 
Elementen der Innovation.

Perspektive  
der Vision 

Wir erfinden die Welt neu 
und richten unsere Handlung 

an der Zukunft aus




